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PLAUEN — Mehr junge Geflüchtete
haben im Vogtland eine Ausbil-
dungsstelle gefunden. Hatten
2016/2017 noch 17 junge Menschen
in der Region einen Lehrvertrag un-
terschrieben, so waren es zum aktu-
ellen Ausbildungsjahr bereits 23.
„Das ist eine Steigerung, aber es
reicht nicht“, sagt Hagen Sczepans-
ki, Präsident der IHK-Regionalkam-
mer Plauen. Diese wenigen jungen
Menschen könnten kaum die vielen
Personallücken schließen. Arbeits-
agentur-Chefin Helga Lutz bestätigt
diese Einschätzung. „Wir sind keine
Zuwanderungsregion. Wir arbeiten
mit den Migranten, die 2016/16 ge-
kommen sind.“ Nach wie vor gebe es
in einigen Fällen sowohl Sprach- als
auch Mentalitätsprobleme – selbst
bei der Arbeitsagentur als Arbeitge-
ber. „Wir sind ein frauengeprägter
Bereich. Es gibt junge Männer, die
Probleme damit haben, eine weibli-
che Vorgesetzte zu bekommen“,
schildert Lutz. Wer indes die Ausbil-
dung abgeschlossen habe, der sei in
Deutschland angekommen. „Davon
können wir ausgehen“, so IHK-Präsi-
dent Sczepanski. |nd

STATISTIK

Mehr Lehrverträge
mit Geflüchteten

PLAUEN — Einen Feuerwehreinsatz
hat es am Sonntagnachmittag in Ha-
selbrunn gegeben. Wie die Polizei
am Montag berichtete, beobachte-
ten Anwohner, wie Rauch aus ei-
nem gekippten Fenster eines Mehr-
familienhauses an der Morgenberg-
straße nach außen drang. Sie ver-
ständigten Polizei und Feuerwehr.
Mitglieder der Plauener Berufsfeuer-
wehr öffneten daraufhin das gekipp-
te Küchenfenster und betraten die
Wohnung, wo sie schnell die Ursa-
che für die Rauchentwicklung fan-
den: Die 68-jährige Bewohnerin hat-
te die Wohnung verlassen und ei-
nen Topf auf dem eingeschalteten
Herd vergessen. Personen wurden
nicht gefährdet. Sachschaden ent-
stand ebenfalls nicht. |bju

FEUERWEHREINSATZ

Bewohnerin vergisst
Topf auf dem Herd

PLAUEN — Wenn Plattenbau-Viertel
aus DDR-Zeiten umgekrempelt wer-
den, dann geht es meist um Abbruch
oder zumindest Geschoss-Reduzie-
rungen. Die Plauener Wohnungs-
baugesellschaft (WBG) und das von
ihr beauftragte Planungs- und Inge-
nieurbüro Eger, Beer und Partner
gingen bei der Sanierung des aus
sechs einzelnen Gebäuden an der
oberen Bahnhofstraße 23 bis 33 be-
stehenden Wohnblocks den umge-
kehrten Weg.

Entstanden ist ein für seine Ge-
staltung und Ausstattung viel be-
achteter und gelobter Gebäudekom-
plex mit der barrierefrei gestalteten
WBG-Zentrale in den Sockelge-
schossen und 36 Wohnungen nach
13 zeitgemäßen Typengrundrissen.
Damit das Gebäude städtebaulich in
die sanierte Häuserzeile passt, wur-
de der Übergang zum benachbarten
AWG-Elfgeschosser harmonisch an-
gepasst. Dort kamen ebenso zwei
Geschosse drauf, wie auch am ande-
ren Ende des Gebäudekomplexes.

Für Plattenbauten ein absolut un-
gewöhnlicher Schritt. Und für
Gerd-Dieter Eger und sein Team eine
knifflige Aufgabe. Es galt nicht nur
einen von Leerstand geprägten tri-
sten Bau aufzupeppen, sondern
auch eine technische Lösung zu fin-
den, die den statischen Forderungen

Rechnung trägt. „Das war einer der
letzten Plattenbauten der DDR“, be-
richtet Tobias Klaubert: 1989 wurde
der Neubau geplant und 1990 er-
richtet. In dieser letzten Phase war
die Platte „ausgemergelt“, wie es
Gerd-Dieter Eger formuliert. Die
Plattenelemente waren mehr und
mehr optimiert worden und wiesen
in der letzten „Ratiostufe“ immerhin
bessere Dämmwerte auf als in frühe-
ren Jahren. Ein für das WBG-Projekt

erforderlicher Eingriff hat indes die
Statik geschwächt: Beim Einbau von
Aufzügen waren Durchbrüche er-
forderlich. So stand beim WBG-Pro-
jekt ganz am Anfang die Aufgabe:
Wie kriegt man ein sicheres Trag-
werk hin, das zwei zusätzliche Ge-
schosse auf einem Plattenbau trägt?

„Wir haben mehrere Fachbüros
dabei einbezogen“, sagt die leitende
Architektin Corinna Eger. „Norma-
lerweise ist so etwas nur in Holzta-

felbauweise möglich“, verweist
Gerd-Dieter Eger auf den üblichen
Weg. Ähnliches wurde in Gera prak-
tiziert und auch in Hessen. Doch die
wenigen vergleichbaren Projekte
haben die Planer nicht überzeugt,
aus Brandschutzgründen und nach
ersten Abfragen auch preislich.

Die Lösung: Gasbeton als leich-
tes, unbrennbares Baumaterial und
zusätzlich „das Freilegen von Last-
Reserven“, wie es Gerd-Dieter Eger
formuliert. So speckte das Ingeni-
eurbüro den vor drei Jahrzehnten als
halbes Geschoss aufgesetzten obe-
ren Rand ab. Als Tragkonstruktion
wurde auf dem Dach ein Stahltrag-
rost eingesetzt – produziert und
montiert von der Firma Stahlbau
Weischlitz-Rosenberg. Der aus Dop-
pel-T-Trägern gefertigte Rahmen
trägt die oberen Geschosse – auch
die in allen Wohnungen vorhande-
nen Balkone sind dort angehängt.
Die deutliche Reduzierung der Mas-
se und der Einsatz von leichten Gas-
beton- oder auch Porenbetonsteinen
waren der Schlüssel zur Erfüllung
der Aufgabe. „Diese Lösung ist mei-
nes Wissens in Deutschland einma-
lig“, sagt Gerd-Dieter Eger.

Im Grunde lässt sich der homo-
gen wirkende Gebäudekomplex mit
einer Schichttorte vergleichen:
Schon beim Bau wurde das Erd- und
Kellergeschoss als monolithischer
Baukörper errichtet, auf dem ein
fünfgeschossiger Plattenbau steht.
Jetzt hat er als Sahnehaube die Ge-
schosse 7 und 8 aus Gasbeton.

Wäre bei den schwierigen Rand-
bedingungen ein Neubau effizienter
gewesen? Schon wegen der Ab-
brucharbeiten nicht, hält Tobias
Klaubert entgegen: „Vorhandene
Substanz nutzen, weiterentwickeln
und somit auch Ressourcen scho-
nen, das ist nicht erst in Zeiten von
Fridays for future unser Motto.“

Plattenbau aufgestockt: Plauener
Architekten betreten Neuland
Das neue WBG-Domizil
ähnelt einer Schichttorte –
mit anspruchsvoller Statik.
Das Motto der Planer von
Eger, Beer und Partner
wirkt wie ein Vorgriff auf
Fridays for Future.

VON ULRICH RIEDEL

Vor der Sanierung: pure Tristesse. In dem Plattenbau an der Bahnhofstraße
gab es trotz günstiger Lage viel Leerstand. FOTOS: ING.-BÜRO EGER BEER & PARTNER (2)

Ein Stahltragrost als wesentlicher Faktor für die Aufstockung: Diese Kon-
struktion trägt die zwei Obergeschosse und die Balkons. 

Tobias Klaubert, Gerd-Dieter Eger und Corinna Eger (von links) vor dem völlig umgekrempelten Gebäude an der Bahnhofstraße. FOTOS: ELLEN LIEBNER (2)

PLAUEN — Die Freude währte nicht
lange. Bereits kurz nach Freigabe der
Aussichtsplattform an den Schloss-
terrassen schaltet die Stadt Plauen
die Polizei ein. Grund: Unbekannte

haben auf dem Gelände ihre Spuren
hinterlassen. Sie beschmierten die
Stahlplattform auf der Bastion und
zerkratzten Teile der Oberfläche.
Auch außerhalb des Aussichtspunk-
tes waren sie zugange, sprühten
Mauern und Bänke an. „Diese Graffi-
ti und Einritzungen stellen eine
Sachbeschädigung dar. Die Stadt
Plauen wird Anzeige gegen unbe-
kannt wegen grober Sachbeschädi-
gung erstatten“, sagt Christine
Schneider, stellvertretende Fachge-
bietsleiterin Tiefbau im Rathaus.

Die Bastion war im vergangenen
Jahr montiert worden. Erst seit Au-

gust 2019 ist sie von der Kreuzung
Syra-/Hammerstraße über einen
neuen Gehweg erreichbar. Viele Pas-
santen nutzen diesen beziehungs-
weise den Zugang über die Treppe
am Amtsberg, um von der Bastion
den Ausblick Richtung Elsteraue
oder Johanniskirche zu genießen.

Bis Anfang 2021 soll sich rund
um die Plattform noch einiges tun.
Derzeit bereiten die Rathaus-Mitar-
beiter den nächsten Bauabschnitt
vor. Dabei stehen zunächst Aus-
schreibungen und Auftragsverga-
ben an. In die Umsetzung geht es im
kommenden Jahr: Dann packen Ar-

beiter den Bereich an der Zufahrt
zum Parkhaus der Stadt-Galerie an.
Von dort entsteht der endgültige
Amtsweg bis zur Bastion, zudem
werden die nördlichen Kellerzugän-
ge gestaltet. Im Herbst 2020 soll das
gesamte Terrassen-Gelände noch be-
pflanzt werden. Die Fertigstellung
ist für Anfang 2021 geplant.

Doch wie kann die Stadt die
Schlossterrassen, die künftig rund
um die Uhr zugänglich sein sollen,
vor Vandalismus schützen? Vermut-
lich kaum. „Die Stadtverwaltung
setzt hier auf soziale Kontrolle“, so
Christine Schneider.

Neuer Aussichtspunkt beschmiert und beschädigt
Erst seit Kurzem ist
der Zugang zur Metall-
Plattform auf dem Schloss-
berg möglich. Und schon
gibt es Ärger.

VON NANCY DIETRICH

Erst seit Kurzem kann man den Ausblick von der Bastions-Plattform genie-
ßen – und schon sorgen Schmierereien für Ärger. FOTO: NANCY DIETRICH

PLAUEN — Mit einer Video-Projekti-
on soll am nächsten Dienstag die
niedergebrannte Plauener Synago-
ge, und damit ein Stück Bauhaus-
Geschichte virtuell wieder auferste-
hen. Anlass der Aktion ist das Jubilä-
um „100 Jahre Bauhaus“. Eine Bür-
gerinitiative lädt dazu für 18 Uhr an
den Standort der ehemaligen Syna-
goge an der Engelstraße 15 ein. Un-
ter anderem wird es auch Live-Mu-
sik mit dem Jazzpianisten Simon Lu-
caciu geben. |bju

GEDENKVERANSTALTUNG

Ehemalige Synagoge
als Video-Projektion

PLAUEN — Die Vogtländer müssen ab
dem kommenden Jahr für Abwasser
tiefer in die Tasche greifen. Der
Grundpreis für einen Abwasseran-
schluss und das Entgelt für Regen-
wasser werden teurer. Das haben die
Bürgermeister des Vogtlands in der
Verbandsversammlung des Zweck-
verbands Wasser/Abwasser (Zwav)
Vogtland am Montag einstimmig
beschlossen.

Begründet wird der Schritt durch
gestiegene Kosten. Die letzte Erhö-
hung im Abwasserbereich hatte es
vor 16 Jahren gegeben. Zuletzt wur-
de der Abwasserpreis mehrfach bis
auf 2,19 Euro brutto pro Kubikmeter
gesenkt. Dieser Wert steht weiter-
hin. Deutlich teurer wird jedoch der
Grundpreis. Konkret steigt die Ge-
bühr für einen Vollanschluss von
derzeit 5 Euro auf 9,20 Euro im Mo-
nat. Betroffen von dem Schritt sind
rund 45.000 Anschlüsse im Vogt-
land. Der Eigentümer eines Einfami-
lienhauses zahlt damit 50,40 Euro
mehr pro Jahr. Mehrfamilienhäuser
verfügen in der Regel ebenfalls nur
über einen Anschluss. Hier verteilt
sich die Summe auf die Mieter der
angeschlossenen Wohnungen. Die
Rechnung des Zwav: Für einen
Durchschnittshaushalt mit drei Per-
sonen verteuern sich die monatli-
chen Abwasserkosten um 1,73 Euro
pro Person. Deutlich angehoben
wird das Entgelt für Regenwasser,
im Volksmund Regenwassergebühr:
von 39 auf 51 Cent je Quadratmeter.
Zwav-Geschäftsführer Hennig
Scharch begründet den Schritt unter
anderem mit den explodierenden
Baukosten im Infrastrukturbereich,
etwa für Regenrückhaltebecken. Die
Preisrunde beschert dem Zwav
Mehreinnahmen in Höhe von 3,5
Millionen Euro. Nicht betroffen von
der Preisrunde sind Einwohner im
Einzugsgebiet des Abwasserzweck-
verbandes Reichenbacher Land.

Grundpreis
für Abwasser
im Vogtland
steigt
Zweckverband beschließt
Erhöhung – Auch
Regenwassergebühr rauf

VON TINO BEYER

Die Geranien in den Kästen auf
unserem Balkon haben lange tapfer
durchgehalten. Zwischendurch
waren die Blüten zwar mal fast
verschwunden, doch im Frühherbst
kamen die Knospen plötzlich
massenweise zum Vorschein. Die
Geranien entfalteten eine üppige
Pracht. Doch das ist nun vorbei.
Die erste Nacht mit stärkerem Frost
war für die sensiblen Pflanzen zu
viel. Dass es nachts jetzt kalt drau-
ßen ist, hat aber auch sein Gutes: Die
Mücken, die sich bis Ende Oktober
noch frecherweise in mein Zimmer
verirrt und mir den Schlaf geraubt
haben, sind endlich auch gefros-
tet. |tc

MOMENT MAL

Pracht dahin
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